45 


Regierungs⸗Referendartken hat im letzten Jahr etwas 


Aſſeſſoren find 111 oder 38,2 Proz. adlig. 
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en ben anf bie Sonn- und Beittage folgenden Tagen jebod nur zwei Mal. ! 80 Pu., in der Mittagausgabe 25 P., an bevorzugter 
f 7 enn und Beittagen ein Mal. Dad Abonnement beträgt viertel⸗ D unerſt 10 Okt be r 0 entiurcch öber, werden im der Erz * . 
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von 9—11 Uhr Vorm. 
® 
ährlich 4,50 75 für dis Stadt Poſen, für vom 
5 15 a Morgenausgabe bis achm. angenommen, 


— Die „Poſt“ ſchreibt: Die Verhandlungen zwiſchen] blieben ſei und bleiben werde. Jener Proteſt iſt vom der⸗ 
dem Kullen Rt, dem Sinangmintter BR Rege⸗ zeitigen Biſchofe von Mainz verfaßt und erklärt alle n 
lung der Lehrergehälter find in vollem Gange. mit katholiſchen Unterthanen für pflichtvergeſſen, welche nicht 
Nach Erkundigungen der „Berl. Pol. Nachr.“ iſt alle Hoffnung mit allen Machtmitteln die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates 


vorhanden, daß dem preußiſchen Landtag in ſeiner nächſten herbeizuführen ſuchen. 
Seſſion ein Geſetz über die Regelung der Lehrergehälter (nicht — Aus Wien wird gemeldet: Der Sektionschef im Juſtlz⸗ 


miniftertum Klein hat ſich geſtern nach Deutſchland begeben, um 
e vorgelegt 6 über bei den ſächſiſchen, preußlichen, ſpäter Gi den bayeriſchen und 


Herrn v. Hammer ſte in u. Gen. mit dem in der „Nation“ badiſchen Gerlchten deren innere Einrichtungen und Ber⸗ 


erwähnten, f rkunft als di rbes! waltung kennen zu lernen. 
rer A Bee Bas el Geric * München, 6. Ott. Die baperuche Stanttvegterung Beabfichtigt 


in zur Erleihterungbed Geſchworenendtienſtes 
Nane an all Briefe dlc SE) de 927 Steifienenban 5 ten Geſchworenen del länger 5 . 29. Jul 19 5 
ebunden find und dei einer Kellerwirthin mit Namen Hurtig aufs gerichtsperlode außer der in der den Ersatz der Koſten für 
bewahrt find,” Merkwürdig! deſtimmten Relſekoſtenvergütung. auch den d zurück zu hellen. Es 
— Das „ Strandſchloß⸗ in Kolberg ift ein vielum⸗ 15 Nasal ar Justen 3000 M. gez als felcber auf daß Sahr 
ſtrittener Ort; vor einiger Zeit brach bekanntlich in Kolberg für die Schwurgerſchte vorgeſehen. Wie 10 a 
zwiſchen Landrath und Bürgermeiſter eine heftige Fehde aus, ung von e 


dieſem Wege auch noch zur Einführ 
weil letzterer in dem Strandſchloß das Abhalten einer ſozia⸗ ſchworene. . 
liſtiſchen Verſammlung geſtattet hatte. Das mannhafte Auf: 


treten des Bürgermeiſters Kummert fand damals in Bürger Parteitag der Deutſchen Sozialdemokratie. 


kreiſen ungetheilten Beifall, während der Landrath v. Putt⸗ H. Breslau, 9. Dftober. 

kamer, ein Sohn des Exminiſters, ſchlecht bei der Sache weg⸗ 3. Verbandlungsta g. — Vormittagsſttzung. 
kam. Daſſelbe wird ihm auch diesmal wieder paſſiren; der 
Sohn ſeines Vaters hat ſich nämlich geweigert, an einem zu 
Ehren des neugewählten Superintendenten ſtattfindenden Seh 
mahl theilzunehmen, falls daſſelbe im Strandſchloß ſtattfinde. 
Umſonſt wies der Magiſtrat in einem Schreiben an den Land⸗ 
rath darauf hin, daß es ſeither ſtets ſein (des Din ger 3 tadthagen 
Beſtreben geweſen ſei, unabhängig von jeglichen Partei Inter: beantragen: Der von der Aarar⸗ Kommiſſton vorgelegte 
eſſen Frieden und Eintracht in der Kolberger Gemeinde Entwurf eines Agrar » Programms iſt zu verwerfen. Denn 
nach Möglichkeit zu pflegen und daß man, wenn 
bei den Vorbereitungen zu dem geplanten Feſte 
einſeitige politiſche Erwägungen beſtimmend ſeien, das erkl 
Denken und Empfinden eines großen Theiles der Ge⸗ 
meinde Colbergs verletzen würde. Der Magiſtrat erklärte zu⸗ 
gleich, daß er ſich leider genöthigt ſehe, von weiteren Feſt⸗ 
vorbereitungen Abſtand zu nehmen. Herr v. Puttkamer ſetzte 
ſich nun aufs hohe Pferd, wie es die Puttkamers immer zu 
thun belieben, wenn man ihnen eins aus wiſcht; nach ihm 
„mißbillige es entſchieden“ ein Theil der Colberger Bevölke⸗ 
rung, daß die Stadtgemeinde, inſonderheit ihre allererſte Be⸗ 
hörde, die jedem richtig denkenden Patrioten obliegende Pflicht, 
die ſozialdemokratiſche Partei mit den geſetzlich gewährten 
Mitteln nach allen Kräften zu bekämpfen, völlig vernachläſſigt.“ 
— Wie ſich der Landrath herausnehmen kann, eine Stadt⸗ 
verwaltung in ſolch beleidigender Weiſe zu kritiſiren, iſt uns 
verſtändlich; der ſeinen Anſichten zuſtimmende „Theil“ der 


Colberger Bürgerſchaft iſt denn auch ſehr gering; in der 
in einer Reihe von Abhandlungen veröffentlichen, als er Beige 


Stadtverordneten-Berfammlung wurde mit 
großer Mehrheit der Standpunkt des Magiſtrats aaraxpolilcher Schrlften der foztafdemotcatijhen Parte. Deutich- 


. — Das Ver⸗ 
als durchaus korrekt an 5 eſeh en aufwendungen zu machen, um den mit den erwähnten Arbetten 
5 u Genoſſen die Erfüllung ihrer Arbeit zu Kn 455. 


Deutſchland. 


TI Berlin, 9. Okt. [Konſervative Beklem⸗ 
mungen] Die Ankündigung, daß ein paar hundert Briefe 
an 2 v. Hammerſtein möglichenfalls im Reichstage oder 
in Broſchürenſorm erſcheinen könnten, hat begreiflicher Weiſe 
auf die ehemaligen Freunde Hammerſteins ſehr übel gewirkt. 
Die „Kreuzzeitung“, die ihrem früheren Leiter das Aller⸗ 
ſchlimmſte — und mit Recht — zutraut, ſcheint nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß dieſer Mann es auch fertiggebracht hat, jene 
intereſſanten Briefe aus Rache preiszugeben. Bei dem 
Gedanken an das Unheil, das daraus entſtehen könnte, wird 
die „Kreuzzeitung“ theils melancholiſch, theils wüthend. Es 
iſt keine üble Taktik von ihr, jetzt und bei dieſem Anlaß dem 
Hammerſtein den Todesſtoß zu versetzen. Zum erſten Male 
jet der Abwickelung des Hammerſtein⸗Bankerotts findet man 

dem leitenden konſervativen Blatte Worte wie die, daß 
Hammerſtein ein todter Mann ſei, daß die Nemeſis ihn ſchwer 
genug getroffen: „Ein zerbrochenes Haus, ein verlorener Ruf, 
ein zerſtörtes Leben — das iſt der Fluch, den ſeine Thaten 
ihm eingetragen haben, der an ihm haftet, wo immer er 
ſein mag“ u. ſ. w. Gegen die mögliche Veröffentlichung 
der vertraulichen Briefe an Hammerſtein aber wendet 
ſich die „Kreuzzeitung“ mit äußerſter Entrüſtung, und 
fie hat nur Verachtung für die Dilatoren, die ſolche ver» 
traulichen Privatſchreiben ans Tageslicht ziehen wollen. 
Intereſſanter als dieſe, einſtweilen doch gegenſtandsloſe mora⸗ 
liſche Strafrede erſcheint, was die „Kreuzztg.“ von den Briefen 
ſelber zwar nicht ſagt, aber ſo ungefähr andeutet. Es wird 
ſich doch wohl auf die intimen Vertraulichkeiten konſervativer 
Parteiführer zu Herrn v. Hammerſtein beziehen, wenn das 
Blatt ſchreibt, es ſei ein bitteres Unrecht, „aus dem Stimmungs- 
bilde des Augenblicks, wie es eir Brief meiſt giebt, den Schluß 
zu ziehen auf die politiſche Geſammtperſönlichkeit.“ Weiter 
behauptet das fromme Blatt, daß es Niemanden gebe, den 
man nicht durch die Veröffentlichung ſeiner vertrauten Kor⸗ 
reſpondenz ſchwer ſchädigen oder gar zu Grunde richten könne, 
ſolange jene Korreſpondenz einer, noch in das lebendige 
politiſche Leben fallenden Ztit angehöre. Die „Kreuzztg.“ hat 
ſich ſchon einmal erlaubt, ganz ungehöriger Weiſe Herrn von 
Bennigſen zu fragen, ob es ihm etwa recht wäre, wenn ſeine 
Privatbrieſe aus früherer Zeit veröffentlicht würden. Dieſe 
konſervativen Herren ſcheinen wirklich von der Monomanie be⸗ 
fallen zu ſein, daß man ſich als Politiker nicht gehen laſſen 
könne, ohne fofort die kompromittirendſten Dinge von ſich zu 
geben. Wenn ſolche Erfahrungen aus Leben, Thaten und 
Meinungen der konſervativen Führer entnommen werden, fo 
muß man es ſich doch verbitten, ſie verallgemeinernd auf 
andere Parteien auszudehnen. 

— Landtagsabgeordneter Hugo Hermes bat fein Mandat 
niedergelegt. Herr Hugo Hermes war Abgeordneter für 


den vierten Berliner Landtags⸗Wahlkreis; er war 1893 mit 821 
Ummen gegen 220, die auf den Obermelſter Beutel fielen, gewählt 
en. 


Nach offiziöſer Angabe hat ſich das Staats⸗ 
miniſterium in ſeiner letzten Sitzung mit einer 
Novelle zum preußiſchen Vereinsgeſetz 
nicht beſchäftigt. Andere Gewährsmänner behaupten das ge⸗ 
rade Gegentheil und werden wohl auch im Recht ſein. Die 
offiziöfe Verſion läuft anſcheinend auf eine jener beliebten 
Wortklaubereien hinaus, die man erſt richtig leſen muß, um 
fie zu verſtehen. Ueber eine „Novelle“ zum Vereinsgeſetz d 
werden die Miniſter allerdings nicht berathen haben, weil es 
eine ſolche noch garnicht giebt. Dagegen werden ſie doch wohl, 
wenn auch (nach der „Poſt“) nur geſprächsweiſe, der Frage 
näher getreten ſein, ob dieſe Novelle ausgearbeitet und 
im Landtage eingebracht werden ſoll. "uf keinen Fall können 
die bishergen Angaben über den letzten Miniſterrath be⸗ 
ruhigend wirken. 

— Unter den Landrät d nach den jüngſt 
Solche. in Preußen 58,1 n gegen 522 Hehe ln 
Vorjahre. Von den 52 Landräthen, die 1894 und 1895 ernannt 

‚ find nur 18 bürgerlich, alſo 65,4 Proz. adlig n einzelnen 
tovinzen find die Landräthe faſt durchweg adlia, jo And in Pom⸗ 
mern unter 28 Landräthen nur 3 und in Brandenburg unter 31 
nur 6 Bürgerliche. In den 7 öſtlichen Provinzen ſind 62,8 Proz. 
aller Landräthe adlig. — Regierungs- Aſſeſſoren haben nach den 
neueſten Aufſtellungen jetzt erſt nach 7 Jahren Ausſicht, zum Re⸗ 
gierungsrath ernannt zu werden. Der ältefte Regierungs⸗Aſſeſſor 
dat ein Patent vom Mat 1888. Die 11 jüngſten Regierungsräthe 
werden noch als date üſeſtoren Regierungsmitglieder geführt. 
Unter den Regierungs⸗Aſſeſſoren find 31,8 Adlige. Die Zahl der 
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abgenommen. Es find 293 vorhanden, während 1886 die Zahl auf 
339 geſttegen war. Jede Regierung darf nicht mehr als 9 Reſeren⸗ 
darten annehmen. Der Ueberſchuß an Reſerendarlen beſteht aus 
denjenigen, welche bereits der Prüfungs⸗Kommiſſton für höhere 


egen La 
Verwaltungsbeamte überwieſen find. Unter den Regierungs- Ihloffen hatte, und daran die Verſicherung gefnüpft, BB ie 


Geſinnung des deutſchen katholiſchen Adels unverändert ge⸗ 


Miches, Hans Block⸗Dortmund, Otto Hue, Rieger, Ra Singer, 


A 


miſſton geſtimmt. Die Agrarfrage iſt brennend und der Antrag 
Kautsky, der die Frage vornehm bei Seite ſchieben will, iſt nicht 
gerechtfertigt. Die Art, wie Schippel geftern aufge> 
kreten iſt, ſteht in grellem Widerſpruch zu feinem Ver⸗ 
halten in der Kommiſſion. In der Kommiſſion hat es 
ihm an Muth gefehlt, ſeine 9 1 ſagen, denn er wird 
doch die Argumente gegen den Entwurf nicht in den letzten 
Tagen zu eigen gemacht baben. In der Kommiſſton hat Schippel 
ganz anders gesprochen, als geſtern hier. Ich habe bei Schippel 
ſchon manchmal Aebnliches erlebt, aber nach dem, was geſtern vor⸗ 
gefallen iſt, find wir Beide als Menſchen fertig, ich üderlaſſe Ihnen 
das Urtheil über die moraliſche Qualität des Auftretens Schippels. 
de der Kommiſſton tft gar nicht alles glatt gegangen, es tit ſehr 
eftia, aber auch ſehr gründlich diskutirt worden, dafür habe 
ih ſchon geſorgt. Schippel hat von den Verhandlungen im 
„Sozialdemokrat“ ein ganz falſches Bild gegeben. Scippel 
bat ſich das billige Vergnügen geleiſtet, den ſüddeutſchen Entwurf 
u zerpflücken, der gar nicht mehr exlſtirt, der per nicht zur Diss 
uſſton ſteht, der längſt abgeihan iſt. Und dabei jagt er den Mit⸗ 
gliedern des füddeutſchen Ausſchuſſes, fie hätten ſich von einem 
Tharlatan dupiren laſſen. Ich habe mit Vollmar manchen Strauß 
gehabt, werde mit iom noch manchen Strauß haben, 1 
uns beſtehen efgehende N ae nicht blos 
in der Agrarfrage, aber ich habe ſtets geſucht, die Gründe 
für die Anſichten Vollmars zu unterjuchen. 8 iſt 
aber nicht eingefallen, von Charlatanen, von Gewiſſenloſigkeit 
zu ſprechen. Schippel weiß ganz gut, daß Vollmar ſozuſagen 
der Vater des ſuͤddeutſchen Entwurfs war. Ich hätte ſolche 
Ausdrücke nicht gebraucht, noch dazu nicht gegen einen Ab⸗ 
weſenden, der hier nicht vertheidigen kann. Damit ber- 
laſſe ich die perſönliche Seite der Sache. Unſer Entwurf verſtößt 
nirgends gegen unſere Borteiprinzipten, der Arbeiterklaſſe ſollen 
keinerlei Laſten auferlegt werden zu Gunſten der Beſitzer von 
Grund und Boden. Hält daraufhin der Entwurf eine Prüfung 
aus, ſo kann gegen die Forderung an ſich nichts einzuwenden ſein, 
über die Formullrung taffe ich mit mir reden. Als Vollmar im 
vorigen Jahre ſeine Rebe hielt, antwortete ihm lebhafter Beifall 
und geftern haben viele von denen, dle Vollmar Beifall zollten, 
auch der Schippelſchen Rede Beifall gezollt. (Rufe: febr richtig!) 
Beide Redner ſtehen ſich doch diametral gegenüber. Das 
beweift mir wie es mit der Klarheit über die Agrarfrage 
in der Partei ſteht. Es kommen Leute mit vorgefaßter 
Meinung blerher, die fachlich die 19 gar nicht beherrſchen. 
Die Agrarſrage muß für uns alle gelöſt werden. Wer den Grund 
und Boden in der Hand hat, bat die Geſellſchaft in der Hand 
Daher die große Macht des Junkertbums, trotz des Bürgerthums 
Nach Schippels Ausführungen dürfen wir Anhänger des Entwurfs 
eigentlich nicht mehr Partelgenoſſen heißen. (Widerſpruch.) Ja, 
ich bin empfindlich. (Rufe: Lelder) Aber den Entwurf halte ich 
ür gut ſozialdemokratiſch, wir wollen die Lage der ländlichen 
rbeiter verbeſſern, wiſſen aber ganz genau, den Lauf der kapi⸗ 
taliſtiſchen Entwickelung halten wir deshalb nicht auf, wollen ihn 
ja natürlich auch nicht künstlich aufhalten. Wir ſollten doch auch 
von unfern Gegnern lernen, dieſe müßten doch ſehr erfreut 
ſein, wenn wir ihnen zu Hilfe kämen. Sie ſind es aber 
ar nicht, das beweiſt ſchon, daß wir uns auf richtigem 
ege befinden. In der ganzen parlamentariſchen Zhbätigfeit 
vertreten wir ja das Prinzip der augenblicklichen Berbeſſe⸗ 
rungen. Die Gegner des Entwurfs ſagen, der vermehrte 
Staatsbetrieb zieht größere Abhängigkeit nach ſich. Iſt denn das 
der Fall? Hat etwa die Verſtagtlichung der Elſendabnen der So⸗ 
zialdemokratie geſchadet? Die Staatsmacht hat die größte Macht 
dei kleinem Betriebe. Je mehr Beamte, befto arößer 


mir I ch 


die Unzufriedenheit unter den Beamten. 
ſehen es bei der Poſt. 
Staatsbetriebe treibt den Staat ſchließlich aus den Fugen. Wir 
ſagen ja ſogar: „Schafft 
bei, mit der arößeren Maſſe bekommt Ihr auch 
die Sozialdemokraten mit hinein. (Ruf: Dann müßten 
wir ja auch fürs Tabakmonopol ſein.) Verehrte Genoſſen, beim 
Tabaksmonopol würden einmal ſehr viele Exiſtenzen exit 
ruinirt werden müſſen, dann foll der Ertrag auch dem Mili⸗ 
tarismus zu Gute kommen. Der Veraleich ſtimmt alſo 
nicht. Wir fordern die Verſtaatlichung der Hypothekenſchulden, 
wir bekommen dadurch eine Inventariſtrung des geſammten 
Grund und Bodens. Das kann doch für die Errichtung des ſozla⸗ 
liſtiſchen Staats nur von Vortheil ſein. Ja, wenn wir erſt die 
Macht haben, machen wir kurzen Prozeß, wir werden mit dem 
Maß von Gewalt vorgehen, das wir beſitzen. Aber wir haben 
doch mit einem Uebergangsſtadium zu rechnen. Karl Marx fagte 
einmal zu Engels: Am beſten wäre es, wir kauften die ganze 
Bande aus. Er befand ſich da mit feinen Antipoden Eugen Richter 
in Uebereinſtimmung. Und ich ſtehe beute noch auf dem Stand⸗ 
punkt. Die Centraliſirung des Kredes ct in der 
Reichsbank angeſtrebt worden, und wir hätten ſofort für eine 
Reichsbank beſtimmt, wenn es ſich nicht um eine Pſeudoreichsbank 
gehandelt hätte, an der das Privatkapital mit Gewinn betheiligt iſt. 
möchte den Parteigenoſſen ſehen, der für 
eine wirkliche Reichsbank nicht ſtimmen wollte. 
Das find kulturfördernde, nicht kulturhemmende Dinge. 
Schippel beſchäftigte ſich geſtern ausführlich mit dem Punkte der 
Waldnutzungs⸗ und Weiderechte. Der erſte Entwurf enthält den 
Ausdruck: Unbeſchränkte Aufrechterhaltung dieſer Rechte. Das 
Wort „unbeſchränkte“ tft fortgeblieben, well wir auch dieſe Rechte 
nicht auf Koſten einer rationellen Forſtwirthſchaft aufrecht erhalten 
wollen. Wer vertritt aber die Auffaſſung, daß die e der 
Streu den Beſtand des Waldes gefährde, es ſind die Waldbeſitzer, 
die den Wald zu einer großen guten Stube machen möchten, zu 
der außer ihnen nur noch die Holzfäller und Holzkäufer, die Herren 
Hirſche und Rehe Zutritt erhalten ſollen, das Volk aber fern⸗ 
gehalten werden ſoll. Die Ablöſungen ſollen nach Schippel 
ein Segen ſein. Dann hätte ja der Zoller gegen die Fuchs⸗ 
mühler Recht gehabt. Was ſagen die Fuchsmühler? Das 
Geld fließt uns bald unter den Händen weg. Das Recht dauert 
unſer Leben lang und bildet die Grundlage unſerer Exlſtenz. 
Der kleine Mann iſt unmwifjend, wir müſſen ihm Aufklärung bringen, 
ihm kann nur durch uns geholfen werden. Die Verarößerung 
des Gemeindebeſitzes iſt durchaus nicht antl⸗ 
ſoztaldemokratiſch, ſchon well das Privatelgenthum auf⸗ 
ört und die Exproprlatlon überflüſſtia wird. Der Gemeinde⸗ 

etrieb kann am leichteſten in einen ſoztaliſtiſchen 
Betrieb umgewandelt werden. Es braucht nur die Verwaltung 
geändert zu werden. Redner polemifirt gegen die in der Preſſe 
veröffentlichten Ausführungen von Kautsky und Tarvus, betont 
aber, daß keiner von Beiden einen annehmbaren wi 
gemacht dat. Deshalb verliert die Kritik am Werth. Redner 
fährt fort: Ich habe niemals in einer Rede etwas verſprochen, 
von dem ich wußte, daß eine Ausführung nicht möglich ſel. 
Ich habe niemals die ſchwiellgen Fäuſte der Arbeiter gegen 
die Intelligenz aufgeboten. Das haben Schweiger und Haſſel⸗ 
mann gethan, wenn ſie mit ihren Gründen zu Ende waren. Beide 
find abgethan und jetzt kommt Schippel und thut das Gleiche. 
Und nicht ohne Erfolg, wie mir der Beifall an dieſer Stelle be⸗ 
wies. Was wir Ihnen bieten, reicht nicht an die Forderungen 
heran, die in der letztjährigen Reſolutlon der Parteitag aufgeftellt 
bat. Wir konnten aber nicht mehr bieten, haben Alles gethan, was 


Wir | wir thun konnten, und bitten Ste, 
Die große Maſſe von Arbeitern im a gr Beifall.) 


immer mehr Soldaten her =] Morgenblatte.) 


unferen Entwurf anzunehmen. 
Schluß des Berichts über die Vormittagsſitzung im nächſten 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 9. Okt. Ein Prozeß gegen den ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten, früheren Rechtsanwalt Stadthagen, welcher 
auf heute angeſetzt war, mußte vertagt werden. Stadthagen 
lehnte die Richter ab. Wegen der vorgerückten Stunde 
konnten neue nicht zur Stelle gebracht werden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte, den Termin nur bis übermorgen zu vertagen, 
da Stadthagen willens jet, die Sache zu verſchleppen, und dem⸗ 
nächſt der Reichstag wieder zuſammentreten würde. Der Gerichts⸗ 
8 indeß dieſen Antrag ab und vertagte die Sache bis auf 

eiteres. 

* Stettin, 9. Okt. Von dem bieſigen Landgericht 
wurde in der heutigen Sitzung der Arbeiter Wil b. Knopp von 
bier wegen Majeſtätsbeleidlaung zu 6 Monaten Ge⸗ 


fängniß verurthellt. 
x Sobcezyt hat gegen das Todesurthell 


Beuthen, 9. Okt. 
Re v Ein Ott. Des M111 
rzburg, 5. - tärgericht verur⸗ 
theilte den Sekonde⸗Lieutenant Otto Koch des 80 het fie 
ments wegen eines Piſtolenduells, das unblutig verlief, 
m drei Monaten Feſtung. Der Prinzregent hat nach der „Volks⸗ 
ta.“ das Begnadigungsgeſuch eines Duellanten a b g e⸗ 
dehnt, obgleich der Duellant ſchon einen größeren Theil der 
Strafe abgeſeſſen hatte. 


4 Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 9. Okt. Die erſte Stu⸗ 
dentin in Berlin. An der Univerftiät waren bisher Damen 
mit Genehmigung des Miniſters nur als „Ooſpitanten“ zu den Vor⸗ 
leſungen zugelaſſen. Jetzt erhedt eine regelrecht vorgebildete Dame 
Anſpruch als „Studiosa“ (Muſentochter) rite immatritulixt und bei 
der phlloſophiſchen Fakultät elngeſchrieben zu werden. Ste tft im 
Beſitz eines gehörigen Relfezeuaniſſes aus Sigmaringen und hat 
bereits in Zürſch mehrere Semeſter ſtudirt. Bis jetzt bat die 
akademiſche Behörde ſich über den präfudtztellen Fall noch nicht 
ſchlüſſig gemacht. Man darf auf die Entſcheidung gespannt fein. 
(Die Dame iſt die Tochter des Paſtors Ziegler in Oieanitz, die be 
— 150 unlängſt in Sigmaringen das Abiturientenexamen machte. 
— Red. 

Zum Rücktritt des Direktors der Natlonal⸗ 
gallerte Dr. M. Jordan erfährt die „Volksztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß der Rücktritt mit dem Geſundheitszuſtande des 
Herrn Jordan nichts zu thun hat. Es dürfte ſich vielmehr um 
die Folgen einer Anzeige handeln, welche ein mit ſeiner Frau in 
Scheidung liegender Kunſthandwerker als beleidigter Gatte beim 
Kultus mintiſter erſtattet hat. 

Der TChef der politiſchen Polizel in Berlin, 
Boltzeiratb v. Mauderode, iſt nach der „Deutſch. Tagesztg.“ 


ſo 

ſchwer an Leberkrebs erkrankt, daß die Aerzte feinen Zuſtand als 
hoffnungslos bezeichnen. 

ivi be = Straße Der 


aprivi⸗ und Hohenlo 
Magtſtrat hat beſchloſſen für die Straße 45 und 46, Abtheilung XIV 
— eee ren, 9 von — Stralauer Chauſſee no der 
‚ bie Na 
Tale Dem Kae su este on ri genannten deutſchen Reichs- 
nen usweiſungsbefehl bat d 8 
reich ſtammende Hutmacher Franz Böſenböck erhalten. 8. er im 
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Seine Geſchichte. 


Novellette von Georg Berftd. 
(Nachdruck verboten.) 

Käppen “) John Neelſen war das, was man einen alten See⸗ 
bären nennt — knorrig, wetterhart. 

Geſicht und Hände zeigten eine rauhe, riſſige Haut von der 
dunklen Farbe, die die languährige Einwirkung der Seeluft und 
der glühenden Tropenſonne verurſacht. Den Bart trug er nach 
Seemannsart nur unter dem Kinn, das ſelbſt alattraftrt war, wie 
auch die Wangen. 
ſcharfe, fait immer eng zuſammengekniffene Augen anſcheinend etwas 
mißvergnügt in die Welt — die Welt der Landratten. 

Auch der alte Käppen John Neelſen war, wie plele feiner 
Berufsgenoſſen, nicht ſonderllch aut auf das Land, auf feine Men⸗ 
ſchen und ſeine Einrichtungen zu ſprechen, trotzdem er nun ſchon 
m Jahren nicht mehr zur See fuhr und fogar fo ſeßbaft auf dem 

ockenen Element geworden war, daß er ſich von ſeinen Erſpar⸗ 
niſſen eln kleines Häuschen außerhalb der Stadt, nahe der Strom⸗ 
mündung zugelegt hatte. 

Von hier aus konnte er mit ſeinem guten Fernrohr die Schiffe 
weit, meilenweit verfolgen, wie fie fernder kamen und weithin 
gingen über den blauen, wogenden, endloſen Ozean. 

Er hätte fich fo gern wieder einmal auf den Planken heimiſch 
ee — aber die Gicht! Das Gehen auf dem Lande machte 
8 1 ſchon blutſauer, nun erſt gar auf einem ſchaukelnden 

ahrzeug! 
nen Herzens fand er ſich mit feinem Schickſal ab. Man 
lernt entſagen, wenn man alt wird. — 
as Herz — unſerem alten Käppen ſonſt übrigens auf dem 
rechten Fleck. Es hatte unverrückbar immer da geſeſſen. Nur ein⸗ 
mal war es nahe daran geweſen, in eine unrechte Lage zu kommen. 
Das iſt aber viele Jahre her. 

Es gab eine Zeit, wo er immer fo etwas wie Scham em⸗ 
pfand, wenn er ſich der Sache erinnerte. Nun er alt, ruhig 
und beſchaullich — iſt es mehr ein Gefühl der Befriedi⸗ 
me mit ſich ſelbſt darüber, daß alles ſo gut geendet, daß er aus 
chwerer Verſuchung ſein ruhiges Gewiſſen gerettet hat. 

. Noch jung, hatte John Neelſen es durch Fleiß, Anſtelligkeit 
und feinen off nen Kopf zum Steuermann auf einem Vollſchiff ge⸗ 
bracht. Daſſelbe fuhr zwiſchen Hamburg und Jaulque, drüben, an 
der Weſtküſte Suͤdamerlkas. 

Mit feinem Kapitän ſtand er auf beſtem Fuße. Ste waren 
unbeſchadet der Disziplin an Bord nahezu befreundet und hatten 
manche Stunde der Noth und Gefahr auf hohem Meer, manche 
—— 1 Seemannslebens an Land in treuer Gemeinſchaft 


ra 
So lange, bis Neelſen fein eigenes Schiffskommando erhlelt, 
wollten fie auch zufſammenbleiben. Der Kapitän hatte den Bor» 
ſchlag gemacht und der Steuermann ihm freudig zugeſtimm. 
ber der Menſch denkt und Gott Amor lenkt! Dem Kapitän 
8 es ein, ſich während eines kurzen Aufenthaltes im Heimaths⸗ 
—— 85 . und bie Heirath folgte der Verlobung in we⸗ 
nigen Wochen. 
John Neelſen 1 5 Anfangs ſchwere Bedenken über biefen 
elligen Schritt ſeines Vorgeſetzten. Nach ſeiner Meinung taugte 
das Heirathen ganz und gar nicht für einen Seemann und er hielt 
mit dieſem ſeinem Mathe nicht hinterm Berg, fo lange noch zu 
zathen war. 
Der Käppen aber hatte dazu gelacht und erwidert, daß ver⸗ 
lebten Leuten überhaupt nicht zu rathen ſei. 


*) Plattdeutſche Ablürzung von Kapitän. 
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Unter dem breitrandigen Südweſter lugten T 


Das batte der Steuermann ſchließlich auch eingeſehen; und 
als er mit der ſchmucken Kapitänsfrau am Hochzeitstage ein 
Tänzchen gewagt und gefunden hatte, daß es ſich gar leicht 


und luftig damit im Kreiſe herumdrehen laſſe, da war er mit 
a ſeines Vorgeſetzten und Freundes völlig einver⸗ 
anden. 


Mehr noch — die Augen des jungen Welbchens thaten es ihm 
an. So tief war das Meer nicht wie dieſe blanken, blitzenden 
Dinger, die jeden ſo lieb und freundlich anſchauten. 

„Und bald mußte er immer daran denken, im Wachen und im 


räumen. 
Dann kam die Zeit heran, wo man wieder in See ſtechen 


e. 
Der Rheder, ein jovlaler Herr, erlaubte unferem Kapitän, fein 
Weibchen mitzunehmen, um die Flitterwochen nicht graufamer 
Welſe durch eine längere Trennung zu unterbrechen. 
Wie freuten ſich die jungen Leute, als ihnen biefe uner⸗ 
5 Botſchaft wurde. Kaum weniger aber freute ſich John 


eelſen. 
Bei herrlichem Wetter aing die Fe durch die Nordſee, den 
Kanal und dann quer durch den Golf von Biscaya hinein in das 
große Atlantiſche Weltmeer. 

Die Beſatzung des Schiffes war nicht groß und es gab genug 
zu thun, aber auch die Felerſtunden fehlten nicht und fie wurden 
in manniafacher Art ausgefüllt. 


Der Steuermann ſpielte etwas die Zilehharmonika und ein 
Matroſe wußte auf der Flöte einige bekannte Melodlen vorzutragen. 
Der Kapitän aber beſaß einen wohlklingenden Bariton und die 
Frau Kapitänin eine liebliche Sopranſtimme. 

Was Wunder, daß Inſtrumental⸗ und Vokalkonzerte oft ver⸗ 
anſtaltet wurden. Meiſtens waren es die ſchwermüthigen Volks. 
lieder der Heimath, die man anſtimmte. Sehnſüchtig und weh⸗ 
muthsvoll klang es dann wohl in die ſtille Nacht hinein unter dem 
fternbefäeten ſüdlichen Himmel und die am Bug zerſtiebenden Wogen 
rauſchten dazu die Begleitung. 

So kam man bei guter Fahrt nach einigen Monaten in Iqulque 
an, löſchte die Ladung, lud neue ein und nahm dann den Kurs 
wieder heimwärts. 

Der Steuermann hatte der Kapitänin, die ihm mit Immer 
aleicher Freundlichkeit begegnet, bis dahin in feiner ſchlichten Manier 
gehuldigt. Aber er fühlte es täglich mehr, daß es ihm fait un⸗ 
möglich wurde, die Gluth der Leldenſchaft, die in ihm entfacht war, 
. 2 zu dämpfen, daß ſie nicht zur verzehrenden Flamme auf⸗ 
oderte. 

Einmal mochten ihn ſeine Blicke verrathen haben, denn die 
junge Frau ſah ihn befremdet an und ihr Weſen wurde ihm gegen⸗ 
über zurückhaltender. 

Als er ſich aber zuſammennahm, mochte ſie denken, daß ſie 
na getäuſcht hatte und trat ihm wieder unbefangen wie früher 
entgegen. 5 

Der Kapltän merkte von dem Allem nichts. Er lebte ganz 
feinem Berufe und dem jungen Glück an feiner Seite. — — 

Man war auf der Rückreiſe in die ſturmreiche, von allen 
Schiffern gefürchtete Gegend des Kap Horn gekommen, als ein 
heftiger Orkan losbrach. 

„Eine ſchreckliche Nacht ſchwand langſam dahin, es folgte eln 
trüber Tag mit ſcharfem, bölgem Oſtwind, der die hohen, aiſcht⸗ 
gekrönten Wellen in kurzen, wuchtigen Stößen dem Schiff entgegen⸗ 
warf. Daſſelbe würde der Wuth der Elemente widerſtanden baben, 
wäre es nicht plötzlich ſteuerlos geworden. Zu allem Unglück 
lockerte ſich auch die Ladung und war trotz der angeſtrengteſten 
Bemühungen nicht wleder feſtzuſtauen. 


Was nun kommen mußte, trat in wenigen Stunden ein. Das 
Fahrzeug prallte auf einen Felſen, wurde leck und ſank raſch. 

Das erſte Rettungsboot, das einen Theil der Mannſchaft unter 
der Führung des Steuermanns aufnehmen ſollte, zertrümmerte 
an der Schiffswand; es blieb alſo nur das zweite für das 
Rettungswerk übrig. 

Der Kapltän verließ als letzter fein Schiff, von dem man ſich 
dann raſch entfernte, um die Küſte zu gewinnen, die man in ver⸗ 
ſchwommenen Umriſſen vor ſich liegen ſah. 

Bis auf etwa eine halbe Seemeile hatte man fie erreicht, als 
eine Rieſenwelle das ſchwache Boot hoch emporhob und dann in 
einen tiefen Meeresabgrund ſchleuderte. 

Eine letzte Anſtrengung der Ruderer und des Mannes am 
Steuer, das Gleickgewicht zu halten — dann trieb das Boot kiel⸗ 


oben. — — 

Als John Neelien fick als geſchlckter Schwimmer an bie Ober⸗ 
fläche gearbeitet hatte, ſab er um ſich. 

In unmittelbarer Nähe gewahrte er ein Kleld, dann ein 
bleiches Antlitz, deſſen Augen wie die einer Todten feſt geſchloſſen 
waren. 

Ebe der Körper wieder verſank, batte der Steuermann ihn er⸗ 
. a bielt ibn, nur mit dem einen Arm vorwärtsſtrebend, 
über Waſſer. 

Eine Anſpannung aller Kräfte ließ ihn das Boot erreichen — 
nun hatte er einen Halt. 1 

Ein Gefühl der Sicherheit überkam ihn, zugleich aber durch⸗ 
rieſelte ihn ein Anderes, das ihn über die Gefahr, in der er 
ſchwebte, hinwegtäuſchte. 

Er mußte ſich und fie, er mußte fie für ſich ee 

Feſt preßte er bie Ohnmächtige an ſich Dann aber erwachte 
wieder das Bewußtſein feiner kritiſchen Lage in m dem er dar 
durch Rechnung trug, daß er die junge Frau mit dem Shwal, den 
fie um Kopf und Hals geſchlungen hatte, an das Steuer band. 

Jetzt konnte er ſich freier bewegen und er that es rüſtig. 

Da vernahm er einen leiſen Schrei. Jemand, der auf ihn 
zuſchwamm, rief feinen Namen — es war der Kapitän. 

Auch der wollte leben bleiben? 
Er war. fein Freund nicht bein war fein Feind. Und 
4 einen ſolchen Feind giebt es fein Erbarmen, nicht einmal 

onung. 

Der Kapitän war jetzt jo, nahe herangekommen, daß ihm 
Neelſen bald mit dem ausgestreckten Arm erfaſſen konnte. 
wilder Kampf tobte_ in, bes voreuermanns Bruſt. S 
Ermatteten zurückſtoßen? Niemand ſah es, Niemand konnte ſpäter 


wider ihn zeugen. 5 

5 en aber der Kapitän mit einem flehenden Blick Neelſen 
die Hand entgegenftredte, da rang ſich aus dem Dunkel 
beffen Seele mäblih und doch ftegreich der lichte Genius des 

uten 

Alle drei wurden gerettet. Die Dankbarkeit. welche das junge 
Paar dem Steuermann zollte, kannte feine Grenzen. Es wu 
ſöm als übergroße Beſcheidenheit gedeutet, daß er bielelbe 
nicht nur abwehrte, ſondern daß er auch, ſobald ſich ibm die 
Gelegenheit bot, den perſönlichen Verkehr mit den Glücklichen 
abbrach und ſpäterhin jedes Zuſammentreffen ſorgſam vermied. — 

Jens Neelſen iſt alt geworden und jene find es auch, wenn fie 
noch unter den Lebenden weilen. Ob ſie Tich aber noch fo lebhaft 
BERNIE, wie er ſich ihrer, ob ſie noch wie er jener Sturmnacht 
gedenken 

Des alten gichtkranken Käppens Blick wird weich, wärmer 
wirds ihm ums Herz, wenn er ſich dieſe Frage zu beant⸗ 
worten ſucht. 


Juli c. von Wien Hierher und erbielt auch bald Arbeit. Zur Rege⸗ 
fung feiner Verhältniſſe und in Anbetracht feines kränklichen Bus 
ſtandes wurde dem Ausgewieſenen eine Frift von 14 Tagen zuge⸗ 
ſtanden. Böſenbeck war früher Leiter der Produktiv⸗Genoſſenſchaft 


der Hutmacher in Wien. 

n dem en ber ſächſiſchen Lotterie 
hat ein Hiefiger Lotteriehändler K. faſt fein geſammtes Vermögen 
verloren. K. zählte zu feinen Kunden, die bet ihm in der ſächſi⸗ 
ſchen Lotterie ſpielten, einen Kaufmann F, welcher jedoch bei der 
vorjäbrigen erſten Lotterleziehung mit der Bezahlung für die fünfte 
Klaſſe im Rückſtand geblieben war. K. begab ſich nun — es war 
dies kurz vor Ziehung der fünften Klaſſe — zu F., um ihn zur 
Zahlung zu mahnen, will jedoch von dem Schuldner die Antwort 
erhalten haben: „Ich kann jetzt nicht bezahlen und fpiele nicht 
weiter.“ Das Loos kam mit 500 000 Mark heraus und nun for⸗ 
derte F. von dem Lotteriehändler die Auszahlung des Gewinnes, 
die ihm aber von jenem verweigert wurde. Zwiſchen beiden kam 
es nun zur Klage, und um dieſe durchzuführen, bat der Händler 
in Folge der vielen Gerichts⸗ und Anwaltskoſten faſt ſein dene 
Vermögen zugeſetzt, da der Hauptgewinn bei Gericht deponirt fit. 
Die Angelegenheit beſchäftigt 112 das hieſige Kammergericht und 
wird, da ein Vergleich beider Parteien nicht zu ermöglichen war, 
auch noch das Reichsgericht zu Leipzig beſchäftigen. 1 

+ Die Gräfin Augufte von Waldeck, die bekanntlich jünaft 
von dem Darmſtädter Schwurgerlcht eine Gefängnißſtrafe von 
neun Monaten erbielt, weil fte, um den Pſeudografen To m ba 
zu retten, einen Meineid geleistet hatte, iſt dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
zufolge im Ellſabetbſtift zu Darmſtadt plötzlich geſtorben. 
—— — ——— ͤ K—v— ———— — — — Sn 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Ditober. 

8. „Oeſterreich, Preußen und die Polen“. Die Staats⸗ 
ratſon, to fährt der „Dzienntk“ in feinen Betrachtungen über 
obiges Thema fort, mit der die Polenfeinde in Preußen die von 
der öſterreichiſchen verſchledene Behandlung der polniſchen Frage 
zu rechtfertigen ſuchten, ſei eine bequeme Methode, mit der man 
jedes Unrecht. entſchuldigen und welcher man jeden Augenblick eine 
beliebige Deutung neben könne. Wenn mit einem Staats weſen 
durch geſchichtliche Thatſachen Völkerſchaften vereinigt würden. die 
abweichenden Stammes ſelen und abweichende nationale Merkmale 
mit Bezug auf hiſtoriſche Entwickelung, Sprache und Sitte be⸗ 
ſäßen, fo ftebe ſeldſt den Höchſten auf Erden nicht das Recht zu, 
einer ſolchen Völkerſchaft das zu rauben, was deren gelitiges Eigen⸗ 
thum ſel, und zwar ſei ein Raub hieran noch minder zuläſſig, als 
etwa ein ſolcher an Hab und Gut oder an demfeliglöſen Bekenntniß. 
Wie der Staat durch geſetzliche Vorſchriften den Beſitz des Ein⸗ 
zelnen ſchätze, fo habe er dieſelbe Pflicht dem geifttgen Haben 
des Bürgers gegenüber ; das jet einfach eine Forderung der Ger 
rechtigkeit. In der Politik und Praxis früherer Zeiten habe dar⸗ 
über auch kein Zweifel obgewaltet, und daher ſei «3 wohl ein ſpe⸗ 
zlell preußiſch⸗deutſcher Einfall, wenn man die Polen gewaltſam 
oder mittelſt der verſchiedenſten Kniffe ihres geiſtigen Beſiges be⸗ 
raube. Die Rabuliftit, die ſich hinter dem Begriff „Staats ralſon“ 
verſtecke, reiche nicht bin, obige unantaſtbaren Grundſätze umzu. 
stoßen, und in der polniſchen Bevölkerung wohne das Gefühl für 
das ihr Zuſtehende ebenſo tief inne als die Reizbarkeit bei ihr 

- wiberfahrenem Unrecht. Zum Ueberdruß höre man verſichern, daß 
Niemand der polniſchen Nationalität und Sprache nachſtelle und 
daß der Staat nur feine Pflicht thue, wenn er der polniſchen Be⸗ 
völkerung die Staatsſprache zugänglich mache. Selbſt wenn man 
dies zugebe, ſo folge doch daraus nicht, daß darum das Pol⸗ 
niſche vom Gebiete der Erziehung und des Unterrichts verbannt 
und der private polnſſche Unterricht verhindert werden imüſſe, 
da doch die polnische Bevölkerung zwecks Unterhaltung der Schulen 
und Lehrer ebenſolche wenn nicht böhere Laſten zu tragen babe, 
als diejenigen, die nicht in derſelben Weiſe beeinträchtigt würden. 
Das Umkehren der pädagogischen Grundſätze überzeuge weder die 
Polen noch Vorurtheilsfreie, ſelbſt wenn Leute wie Schink in 
Schleſten, Schwarz in Inowrazlaw und andere Pleudopädagogen 
den Theorien das Wort redeten, deren ſich die Reglerung bediene. 
Ebenſo glaube man doch wohl nicht, daß die rg en der An⸗ 
ſtedelungs⸗Kommiſſion und die Unterſtützung des Vereins z. F. 
des Deutſchthums die entſprechende Saat ſei, um die Polen zu 
beruhigen und zufrieden zu ſtellen. Wer könne angeſichts der ehr⸗ 
lichen Gerechtigkeit und Berückſichtigung, welche die in durchaus 
ähnlichen ſtaatlichen Verhältutſſen lebenden gallziſchen Polen ges 
nöſſen, den preußiſchen Polen es übel nehmen, wenn ſie Vergleiche 
anſtellten und die Urſachen zu erkunden ſuchten, welche unter 
gleichen Vorausſetzungen fo verſchledene Reſulkate erzäben? Wer 
könne ſich darüber wundern, wenn die preußiſchen Polen bei 
dieſen angeſtellten Vergleichen zu dem Schluß kämen, daß mit 
Bezug auf fie nicht der Grundſatz gelte „Gerechtlakeit iſt der 
Staaten Grundlage.“ Der „Dziennit“ ſchließt mit folgenden Aus⸗ 
führungen: „Uns kommt es nicht in den Sinn, anzunehmen, daß 
irgendeinem Polen, der feine Nationalität nicht verleugnete, ein 
hohes Staatsamt angetragen werden ſollte: als treffende Illu⸗ 
ſtration für die Verſchledenheit in dem mit Bezug bierauf be⸗ 
obachteten Verhalten führen wir einen anſcheinend gertnafüntgen, 
aber lehrreſchen Fall an, der der Ernennung der leitenden öſter⸗ 
reichiſchen Peiniſter zeitlich nahellegt und die Ernennung der 
Elſenbahn⸗Kaſſenärzte in Wilda und St. Lazarus bei Poſen be- 
trifft. Sowohl in dem einen wie im anderen Orte hat man, trotz⸗ 
dem die bezüglichen Beamten und Arbeiter mit Rückſicht auf das 
Bedürfniß und die Bequemlichkeit forderten, daß der Arzt am Orte 
wohne, andre, in Poſen wohnhafte Aerzte ernannt. Wahr iſt, 
daß die orts au geſeſſenen Aerzte — Polen, jene in Poſen wohnen⸗ 
den — Deutſche find.“ (Glaubt der „Dziennik“, daß bei Beſetzung 
dieſer Kaſſenarztſtellen die Nationalität der Bewerber ausſchlag⸗ 
gebend geweſen ſei? Sollten da nicht andere Gründe vorliegen, 
dab a ug die in jenen Orten anfälftgen Aerzte übergangen 

at? — Red. 


Lokales. 
Bofen, 10. Oktober. 

Das 2. Leib Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2, 
deſſen Chef die Kalſerin Friedrich it, fetert heute, am 10. Dt: 
tober, die Feler des 25;ährigen Gedenktages des Gefechtes bei 
Artenay; in dieſem Gefecht machte das Reatment 300 Gefangene 
und eroberte ein beſpanntes Geſchütz. 

n. Verſammlung. Heute Abend bielt der Probſt der St. 
Martinkirche in St. Lazarus im Walterſchen Saal eine Ver⸗ 
ſammlung der katbollſchen Einwohner von Lazarus und 
Gurtſchin zwecks Bewilllaung der Mittel zur Erbauung einer 
kathsliſchen Kirche ab. 

n. Fuhrunfall. Am Dienſtag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
fubr auf der Zawade der Fuhrmann Mendelewicz von bier mit 
dem Fuhrwerk des Maſtwlehhändlers Pawlak aus Wierzenica ders 
art zuſammen, daß die Deichſel des letzteren Wagens dem Pferde 
des Mendelewicz in die Bruſt drang und das Thier auf der Stelle 
verendete. Die Schuld an dleſem Unfall fol den M. treffen, welcher 
ſtatt rechts — links gefahren iſt. 

n. Wilda. Das hieſige Gemeindebureau und Standesamt iſt 
geſtern nach der Kronprinzenſtraße Nr. 33 verlegt worden. 


Aus der Provinz Woſen. 
» Wreſchen, 9. Okt. 2 dt 2 d.] Der Wirth Staſiak 


aus Kaczanowo wurde in dieſen Tagen auf dem Nachhauſewege 
von einer Gemeindeverſammlung von einem fremden Menſchen 
derartig durch Schläge und Meſſerſtiche zugerichtet, daß er be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Vorgeſtern iſt der fo arg Verletzte feinen 
qualvollen Schmerzen erlegen, ohne jedoch feine Befinnung wieder 
erlangt zu haben. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

O Lille i. P., 8. Ott. [Elſenbahnunf all.] Auf der 
Station Groß Kreutſch der neuen Bahnſtrecke Liſſa⸗Wollſtein ent ⸗ 
gleiſte heute eine Arbeitsmaſchine und grub ſich tief in die Erde 
eln. Ein Arbeiter iſt dem Vernehmen nach leicht verletzt. 

F. Oſtrowo, 9. Okt. Der Landrath v. Götze in 
Schildbderaf it auf feinen Wunſch mit Rückſicht auf feinen 
leidenden Geſundheitszuſtand vom 15. cr. beurlaubt, um am 1 
Januar 1896 in den Ruheſtand zu treten. Ihm zu Ehren findet 
am 14. cr. im Ratbbausſaale daſelbſt ein Abſchledseſſen ſtatt. 

* Oftrotwo, 8. Okt. [Das Rittergut Zamog ch fit 
in der Zwangs verſteigerung für das Meiftgebot von 240 000 M. an 
die National- Hypotheken. Kredit⸗Geſellſchaft Stettin übergegangen. 
Die ausgefallenen Hypotheken betragen etwa 100 000 M. 

„ romberg, 9. Dei. [Polzeiverordnung.] Die 
ſtädtiſche Poltzeiverwaltung erläßt folgende Bekanntmachung: Es 
haben hlerſelbſt die Veranftaltungen von Theaterauffüb⸗ 
rungen durch Vereine überhand genommen, zu 
denen jedermann gegen Erlegung eines beſtimmten Eintrittsgeldes 
zugelaſſen wird. Da vergleichen Theatervorſtellungen als 
öffentliche anzuſehen find, weil die Vorſtellung nicht für 
den Verein, ſondern für das geſammte Publikum veranftaltet wer 
den, bedürfen fie ſtets einer beſonderen polizeilichen Exlaubniß, die 
entweder ſchriftlich oder zu Protokoll nachgeſucht werden muß. D 
Vereinsvorſtände werden deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Theatervorſtellungen, zu denen jeder gegen Erlegung eines Eln⸗ 
trittsgeldes zugelaſſen wird, für die Zukunft nur in den ſel⸗ 
tenſten Fällen geſtattet werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Görlitz, 9. Okt. Verbot der „Weber“ Auf⸗ 
führung. Der Direktor des Görlitzer Stadttheaters 
bat feinem erſten an den Magiſtrat gerichteten Schreiben, in dem 
er um Zurückaahme des Verbots der „Weber“ ⸗Aufführung erſuchte, 
gewiſſermaſſen als e eine zweite Eingabe folgen laſſen, 
in der ex nach dem „N. Götl. Anz.“ u. a. aus führte: Der Mas 
giſtrat möchte der Direktlon wenſaſtens eine einmalige Aufführung 
der „Weber“ geftatten, da die ſeitens der ſtädtiſchen Behörde ge⸗ 
hegten Befürchtungen nicht eintreffen würden. wie ja auch die in 
anderen Städten vor ſich gegangenen Aufführungen dieſes Stückes 
zu Störungen keine Veranlaſſung gegeben hatten. Sollte dies, 
was kaum anzunehmen jet, wider Erwarten bier dennoch eintreten, 
fo ſtehe es ja dem Magiſtrat immer noch frei, ein ſofortiges Ver⸗ 
bot zu erlaſſen. Durch das jetzige Verbot erwachſe der Direktion 
ein fehr großer Schaden, da, abgeſehen von dem Geſchäft, das von 
der Aufführung zu erwarten ſel, im Nichtaufführungsfalle eine 
große Konventlonalſtrafe nach Berlin gezahlt werden müſſe. Die 
Direktion verſpricht noch, auf den Zetteln die Bezeichnung „Ein 
Kulturbild aus den vierziger Jahren“ recht ausdrucksvoll auf⸗ 
drucken zu laſſen. — Der Maginrat hat in feiner letzten Sitzung 
das Geſuch einer Prüfung unterzogen und — iſt zu dem Beſchluß 
gelangt, das Verbot aufrecht zu erhalten; er beharrt alſo bei 
der für die Görlitzer Bürgerſchaft keineswegs ſchmeichelhaften 
Meinung, daß fie, damit kein Streit entſtehe, vor dem Haupt⸗ 
mannſchen Werke bewahrt werden müſſe, obwohl es ſich ander⸗ 
wärts, wie in Berlin und Breslau, erwielen hat, daß die „Weber“. 
Aufführungen die Ruhe und Ordnung nicht im entfernteſten geſtört 


aben. 

* Königsberg, 8. Ott. [Die vom „Thlergarten⸗ 
verein] angekauften Grunditüde werden beute dem Komitee 
deſſelben üdergeben und die Vorarbeiten zur Errichtung des Unter⸗ 
nehmens ſofort in die Wege geleitet werden. Das Komitee iſt der 
Hoffnung, den „Königsberger zoologiſchen Garten“ ſchon zu 
Pfingſten des kommenden Jahres eröffnen zu können. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dortmund, 9. Okt. Heute Nachmittag vollzog im Beiſein 
der ſtädtiſchen und der Staatsbehörden ſowie einer großen Zu: 
ſchauermenge der Oberbürgermeiſter Schmiedig den erſten 
Spatenfih für den Dortmunder Hafen des Rhein⸗ 
Ems Kanals, indem er in einer Anſprache auf die hohe 
Bedeutung dieſer Waſſerſtraße hinwies und auf den Kaiſer, als 
den Förderer und Gönner des unternommenen Werkes, ein Hoch 
ausbrachte. In der ſich bleran ſchließenden Verſammlung der Feſt⸗ 
theilnehmer wurden von Vertretern der Behörden noch weltere 


Anſprachen gehalten. 

Straßburg i. E., 9. Okt. Der Statthalter Fürſt zu 
Hobenlohe⸗Langendurg iſt beute Vormittag 10 Uhr 32 Min. mit 
feiner Gemahlin, dem Bürgermeiſter Back und dem Geheimrath 
Spiecker nach Wörth abgerelſt, um das dortige Denkmal zu 
beſichtigen. Die Rückkehr erfolzt heute Abend. 

ien, 9. Okt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ein katſerliches Handſchreiben an den Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen Badeni, durch welches der Reichsrath zum 
22; gt 5 einberufen wird. 

ien, 9. Okt. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
ae inet bes dan 5 A 5 
0 u einem drei⸗ bis vierte enthalte 
Die Reife tft ea privater akut: der Mäuler ift von feiner 


Tochter begleite 
Wien, 9. Okt. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Kon⸗ 
überreichte Verbalnote 


ſtantinopel: Die der Pforte 
der Botſchafter hebt ausdrücklich hervor, daß von bes 
waffneten Softas und Kurden zahlreiche An 
griffe auf das Eigenthum, ja felbft Plünderungen und 
Todtſchläge verübt wurden, und empfiehlt als eines der Mittel 
zur Herſtellung der Beruhigung die ſofortige Frei. 
kaſſung aller unſchuldig Verb aste t en. 
Rom, 9. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Trapezunt vom 8. Oktober erneute ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen, denen v iele Armenier zum Opfer 
gefallen ſind. Bewaffnete Truppen richteten ein 
Blutbad unter den Armeniern an, welche wegen 
ihrer geringen Anzahl keinen Widerſtand leiſteten. Man ver⸗ 
ſichert, daß ſelbſt Soldaten an dem Gemetzel und der Plünde⸗ 
rung thellnahmen. Die Opfer ſollen ſehr zahlreich ſein. Das 
Konſulat, die italieniſchen Schulen und die katholiſche Kirche 
blieben unverſehrt un) find gegen etwaige Ausſchreitungen ge⸗ 


ſchüzt. Die „Agenzia Stefani“ erhält unter 


. Denn folgende Meld s Maſſauah 
ligen Datum folgende Meldung au a ſſau 
. aber dem Anſcheine 


3 Mangaſcha erhält Verſtärkungen; 
— hat der dumme der italieniſchen Truppen den Muth 


— 
8 


meldet: Der 


ſeiner Parteigänger erſchüttert; er ſucht daher eine 
Stellung zu gewinnen. Auch in der Provinz Laſta 10 5 
der moraliſche Erfolg der Vorwärtsbewegung der italieniſchen 
air en ein günſtiger zu Br & 
etersburg, 9. Okt. Der deutſche Botl 
3 be Don Satan, ehe, Hütter Ba a har 
eutichen Wo elts Verein 
a ee Übernommen. 1 3 
„9. Okt. Präſident Faure veranſtaltet 

u Egren des Kön las von Portugal und be 6 56 8 
ürſten Conſtantin ein großes Diner mit daran an⸗ 


— . 


ſchließendem Empfang. Sämmtliche Miniſter und Fürſt Lo ba nom 


ehr, 9. Ott. Der „I 
adrid, 9. er „Imparcial“ veröffentlicht die 
1 1 W eine Bande von Rebellen 

n der Provin avannah erſchienen. 
richt auen e 

openhagen, 9. Okt. Der Miniſte > 
dem Foltetbing einen — —— + 1 — 8 Fer 8 752 
konſuln in zwanzig ſpeziell genannten Städten angeſtellt werden 
können, falls es für zweckmäßſg erachtet wird, unter anderen in 
8 2 2 5 1 125 145 95 5 in Rotterdam, Antwerpen, 
. 2 nemark hatte bisher thatſächlich nur 

Konſtantinopel, 9. Okt. eute wurde folgende 
amtliche Bekanntmachung N Es il be. 
greiflich, daß in Folge einiger dem Rechts bewußtſein zuwider⸗ 
laufender Vorfälle in der letzten Woche die Bevölkerung bes 
unruhigt iſt. Um Ruhe und Ordnung wlederherzuſtellen, find 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und es patrouilliren Tag 
und Nacht Militär, Gendarmerie und Polizei. Sollten Irre⸗ 
geführte noch alarmirende Gerüchte verbreiten und die Ru 
ſtören, jo werden dieſelben ſtrenge nach dem Geſetze beftr 
Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, daß keine Urſache 
zur Beunruhigung beſteht, und Jedermann ruhig ſeinen Ge⸗ 
ſchäften nachgehen kann. 

Dokohama, 9. Okt. [Reutermeldung.] Aus Sd ul wird 
telegraphirt, daß die Ruhe dort wiederhergeſtellt 
iſt. Die japaniſchen Truppen überwachen das Palais. Man 
glaubt, daß die Königin noch am Leben iſt. 


8 f 
Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechblenſt der „Bol. Big.” 
Berlin, 10. Okt., Vormittags. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge entbehrt die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß in der Sißung des Staats miniſteriums vom 
8. Oktober beſchloſſen wurde, dem Landtage eine Novelle 
zun Vereinsgeſetze vorzulegen, jeder Begrün⸗ 

ung. 

Das „Kl. Journal“ meldet aus Konſtantinopels 
Zwei Attentate gegen den Großvezir Kiamil und 
Said Paſcha ſind verübt worden. Die Einzelheiten 
werden ſtreng geheim gehalten. 

In einem Briefe aus Shanghai weiſt die „Voſſiſche 
Ztg.“, nach Schilderung der deutſchen Kron⸗Kon⸗ 
zeſſionen Honkau-Zientfin, auf eine erwartbare dritte 


weitaus wichtigere folgenſch w 
Deutschland zn. ſchwerere Erwerbung 


Mailand 10. Ott. Aus Paſſart wird gemeldet, daß die 
Ortſchaft von einer Räuberbande Mn im wurde. 5 le 
eingeſchüchterten Einwohner leiſteten keinen Widerſtand. 

Bozzen, 10. Okt. Gegen den Grafen Wilhelm Wik⸗ 
en bur g⸗Capellini iſt wegen Betrügereien ein Se ck⸗ 


brief erlaſſen. 
Nach weiteren Berichten ſollte 


— 


Petersburg, 10. Okt. 
das am Sonnabend auf dem Fluſſe Oka untergegan⸗ 
gene Floß 200 Fabrikarbeiter und Arbeite 
rinnen von dem Dorfe Azery nach dem Dorfe Redkina 
1 Bis jetzt find 42 Leichen, darunter 25 weibliche, 
gelande 


Fonds und Produkten ⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 9. Oktober. zufizen Schwankungen verllef 
die Börſe und trotz der 5 von delten des Publi⸗ 
kums und der Spekulation batte per Saldo doch die 
Tendenz Oberhand. Die mäßigen Einbußen, welche ſich 
vielfach gegen geſtern berausſtellen, ſind relativ zu nehmen. 
da die exieffiven Steigerungen der Koblenaktien in den 
zwei letzten Tagen an ſich ſchon die Wahrſcheinlichkelt eines Rück⸗ 
falls in 3 trugen. Im Uebrigen ſpielte auch die Volttit vorüber⸗ 
gebend wieder in die Tendenz berein, indem auf bie * in 
der Türkel und ſonſt im Orient verwieſen wurde. Die matte 
Haltung der weſtlichen Börſen war namentlich jedoch durch 
die Rückgänge am Minenmarkt veranlaßt. enn ſich, wie 
eſagt, trotz alledem bier feſte Tendenz ſchließlich zu be⸗ 
aurten vermochte, jo beweiſt dies eben, in welch energiſcher Welſe 
momentan die Hauſſepartet für ihre Intereſſen eintritt. Stimult⸗ 
rend wirkten am Deontanmarkt günſtige oberſchleſiſche Elſenberichte 
für Laurabütte⸗Aktlen, denen ſich Dortmunder und Bochumer an⸗ 
ſchloffen. Für Kohlenaktlen, die nach ſchwachem Beginn anſehn⸗ 
liche Beſſerung erfuhren, regten Käufer einiger Großſpekulanten 
an, wobei neben Harpenern ſpeztell Hibernla und SKonfoltdattom 
umgeſetzt wurden. Von Bankaktien gaben Kreditaktien Proz. 
und Distonto⸗Anthelle 1 Proz. nach; eben jo viel ſchwächer waren 
Dresdner Bank, Darmſtädter und Handelsgeſellſchafts⸗Anthelle, 
Deutſche Bank verloren faſt 2 Proz. Deutſche Eiſenbahnaktien 
baben ſich meiſt behauptet, Gronauer waren billiger. Oeſter⸗ 
reichiſche Babnen haben ſich wenig geändert. Von ſchweizeriſchen 
waren Gotthard erholt, andere mäßig ſchwächer. Kanada⸗Paciſic 
gaben nach und alle übrigen hierher gehörenden Titres hielten ſich 
. yo a Die Mache e bar u Dynamite 

ruft hin . 1’ . e Na 5 
ſeſttat.  Weloatbisfont 2% Proz. (N. 80 {fe war weſentlich be⸗ 


Breslau, 9. Okt. (Schlußkurte.) Matt. 

Neue Zproz Reichsanleihe 100,00 8% proz. L.⸗Pfandr. 100 50, 
Konſol. Türken 25,00 Türk. gpoſe 136,50, 4 proz. ung. Goldrente 
103,25, Bredl. Distontobant 127,65, Breslauer Wechslerbank 112,95, 
keredttaktien 251,50, Schleſ. Bantverein 138 85 Donnersmarkdütte 
153,75 Flstder zKalchinenbau — —, Kattowiger Aktien ⸗Geſellſcholt 
für Beradau u. Hättendetrieb 165,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 83,25. 


da Ar de a nn 
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Frankfurt a. M., 9. Okt. (Gfelten, ©ozleiöt.) [Schluß] | November⸗Dezember 33,25 per Januar⸗Aprll 3350. — Meiter: Weizen und Roggen bier ſchon ziemlih bvolläändte ver⸗ 
Oc ler celck Krebktaktfen ? 340%, Franzoſen 832',,, Lombarden 58%,,| Bewölkt. ſchwunden war, fo fit. nun heute unter dem Einfluß einer nicht 
Unlar. Girfhrente —,—, Gotthardbahn 180,70, Distontu +» Kom. Havre, 9. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Re, Siegler] ganz geringen, von Nordamertka gemeldeten Preiserholung, das 


Uebergewicht auf Seiten der Käufer recht fühlbar geworden. 
Allerdings iſt der Verkehr gar nicht lebhafter geweſen, denn die 
Betheiligung am Geſchäft blieb ſo ſchwach wie zuvor, aber alle 
Zurückhaltung der Käufer hat doch das Angebot nicht nachgiebig 
gemacht, die art geſteigerten Forderungen mußten daher be⸗ 
willat werden. Hafer iſt ſehr ſtill, Berezufer auf Termine 
ftellten aber etwas höhere Forderungen. Rũbö l wenig belebt 
und nur Oktoder knapp, ſo daß dafür wieder etwas mehr bezahlt 
worden fit. Spiritus war auch auf Oktober namhaft höher, 
da einige Deckungen nur ſpärlichem Angebot begegneten. Sonſt 
iſt die . 5 Prelſe ganz unbedeutend. 

Weizen lolo ſeſter, Termine höher. Roagen loko ohne 
Umſatz, Termine beſſer bezahlt. Gekündigt: 850 Tonnen. Mals 
loko und Termine til. afer loko behauptet, Termine feſter 
2 Gek. 100 T. oggenmehl beſſer bez. Rüdöl ſeſt. 

200 Ctr. Petroleum feſter. Spiritus Oft. böder, andere 
Tenne zur wenig beſſer bezaglt. Gefündigt: 30 000 Liter. 

Weizen loko 132—143 RM 150 88 Dee Oktober 
137,50 M. bez., Novor. 138 12¼ 139,25 M. bez., Dezbr. 140,50 
bis 141,25 M. bez., Mai 145,25 — 14650 50 M. bez. 

Roggen loto 111—119 Uf. nach Quali gefordert abgel. 
Anmeld. vom 1. ds. 113—112,50 M. bez., Oktober 113,75 — 114.25 
M. bez., November 115.50 — 116.25 M. dez, 1 br. 117—117,50 
M. bez., 5 75 121,75 —122,50 Me. bezahlt. Jun 

Mais loto 100—105 Peart nach B gefordert, Oktober 
9.7, D. 55 Mat 93.75 M. bez. 

* loto per 1000 Kilogramm 108170 M nach Qua- 
lität a ert. 


afer loko 112 bis 119 M. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, mittel und guter oft und weftyreußiſ pi — 119 — 
133 M. ben, | bo. pommerſchex. udermärfiier u. me e 
120— 133 bez., do. ſchleſiſcher 120— 133 M., 1 Il —.— 
preußticher, mecklenburgiſcher und pomm. 135 — 
bez., ruſſiſcher 115—123 M. frei Wagen bez, Otioder 115 E M. 
15 Pe ee 114.75 M. bez., Dezember 115,75 M. bez., Mat 

Erbſen Kochwaare 140-160 M. per 1000 River. Futter⸗ 
waare 112—135 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Blktorla⸗Erdſen 
155 175 M. bez. 

Mebl. Weizenmehl Nr. 00: 20 50—18 25 Mark bez., Nr. 0 | 
und 1: 17,00 14.50 M. bez., er Nr. 0 und 1: "16.00 bi N 
15.25 M. bez., Oktober 15 55—15 60 M. dez, November 15,65 bis 
15,75 M. 905 9 15 1 M. bez. 

Rüböl loko ohne ges, 4 6 M. rg Oktober 45,2—45,4 
M. en. November 44.3 M. bez., Dezör. 443 M. bez. Mal 442 


lt. 

Petroleum loto 204 M. bez., Oktoder 20,4 M. bez., Nov. 
20,4 M. bez., . Tai 20,5 M. dez, Januar 20,7 M. 1 bezablt. 
Februar 20,9 M. b 

Spiritus a zu 50 M. Verbrauchsabgabe lokr 
obne Faß — M. bez., ee zu 70 M. Verbrauchsabgade 
loko obne Fab 343 M. bez., Oktober 37,4—37,8—37 6 M. dez. 
November 37 — 37,3—37, 1 M. bez., Dezember 36.9—37,3 37,1 M. 
dez., Mal 38—37,9—38,2—38,1 M. bezahlt. 


monbit 232,40 Dresdner Baat 183 90, Berliner Handelsgeſellſchaft | u. Co.) Kaffre in Newyork ſchloß mit 10 Koints Baiſſe. 
176%, Bochumer Gußſtatzl 180,20, Dortmunder Unton St.⸗Pr. Rio 10 000, Santos 12 000 Sack, Recettes für geſtern. 
97,50, Gelſenkirchen 19449. Harpener Bergwerk 18900, Hibernio Havre, 9. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Pelmonn, Ziegler 
188,00, Laurahũütte 156,30, 3proz. Portugteſen 28,05, Italieniſche u. Co.), Kaffee good average Santos per Oktober 92,50, per De⸗ 
Weittelmterbahn 95,909 Schweizer Tentralbahn 144.00. Schweizer zember 90,25, per Mäcz 89,50. Behauptet. 
Nordoftbaßn 141 80, Schweizer Union 99,20 Rtaltentiche Merſdio Amſterdam, 9. Okt. Bancazun 39 ¼. 
nauz 132,00, Sxivetzer Simplonbabhn 1 3,40. Nordd. Lloyd 5 Amſterdam, 0 Okt. Java-Kaffer 400 ordtnaru 55 ¼ 
Mertitaner 94 75, Jaller 88,90. Ediſon Aktien -—, Caro Amſterdam, 9. Okt. (Getreidemarkt.) Weizen auf Termint 
egenſchedt Zuroz. detchsanlelhe —,—, Türk enloofe —.—, behauptet, per November 143, do. per März 5 — Roggen loto 
ationalbant Bat, Oedenburger —.—. feſt, do. 720 Termine feſt, per Oktober 95, per März 101. 
Hamburg, 9 Ott. Mailt. Preuß. Bee Konſols 104,35, | — Rüböl loco 22, u. November: Dezember 217, per Mat 22%,. 
Sülberrente 86,00, Oeſterreich. Goldrente 103,60, Italiener 89,20, Antwerpen, 9. Okt. Getreldemarkt. Weizen träge. Rog⸗ 
Ereditaktten 340,00, ranzoſen 830,50, Jambarden 236 50, 1880 er gen ruhlg Safer behauptet. Gerſte ruhig 
BI 100,40 weutiche Bunt 218.75, Olstonto⸗-K D Amaadtt 232, 00 Amwerden, 9. Okt . (Schlußbericht.) Raf⸗ 
iner Hanzelsgeſelhie ſchaft 171,75 Dresdner Bank 183 00, Natio- finirtes Type weiß into 16 ¼. Ruhig. 
| —.— für Deutſchland 151,50, Oamburger Nommerzbant 137,15, Schmalz per 1 3 77. Margırine — 
. E. 157,50, 8 87,25, Oupreuß. Süd⸗ udon, 9. Ott Un der Tüte 6 Welzenladungen angeboten. 


Laurahütte 154.75, Nordd. J.⸗Sp. 146,25, Hamburger 
= * — 5 e fe ⸗A. 152,50, Brivardistout 27. London, 9. Okt Cblli⸗Kupfer 46%, per 3 Monat 47°/,. 

B 9. DM. Weihlel auf Sonden (3 Mon) 92,80, Nodes Toto 280. Sale tote 410. Heirat Do 10 5b. San 

n 

Be je a Berlin ( Mon.) 15,27. „„ Wechſel auf Amſterdam loto —.—. Tala loto 47,50, „er Auguſt —,.—. Wetter: Verän⸗ 


—.—, Wechſel Sau e 3 Mon.) 36,65, Ruſſiſche 4proz. derlich. 
Ar von 1889 — — 1 Inne Staats rente von 1894 asgow, 9 Ott Robelſen. (Schluß.) Mixed numbers 
er. be | warrants 47 ib. 3½ 9 


978, Aufl. Aproz. n 1894 

4% broz. e 15 Auf Südweſtbahn⸗Aktlen Brei Getreidemartt. Markt ſtetig bei nominellen 
reijen. 

rpoel, 9 Okt. Nachm. 4 Udr 10 Min. (Baumwolle.) 


| —.—, Petersburger Diskontobank 848, jetersb. internat. Bank 
| 717, Warſchauer Zonen Banf 510, ſſiſche Bank für aus⸗ Livery 
en Handel 521 8 1 186 MO Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
allen. Feſter. 


| &Ayres, 8 Oft. Goldagto 222. 

Rio de Janeiro, 8. Okt. Wechſel auf London 10 ½¼6 Deide amerlkaniſche Lieferungen: Oktober⸗November 4&1 
ER FESTE Käuferpreis, November Dezember 4¼ bo., Dezember⸗Januar 4%, 
| Bremen, 9. Okt. (Börſen » Schlußbertcht.) Raffinirtes do., eh 4% do., Febtuar⸗Höärz 4 do., März 
| Betroleum. (DOrfiztee Nottrung ber Petroleum-⸗Börſe.) Feſt. ara 4 erfäuferpreiß, Abri Meal 4%ß Käuferpreis, Mat: 

| Bolo 6,15 Br. Auffiiches Petroleum 5.8) Br. Juni 4 d. do. 
Sanne h a Uppland midol. loto 45'/, Pl. Neisbork, 9. Ott. Der Werth der in der vergangenen 
5 je Wilcox 32°, Pf., Armour ſoield 31¼ Pf., Woche ausgeführten Produkte betrug 6 380 039 Doll., gegen 5 912 627 

Cadchh = 1 1 27 Pf. Doll. in der ger 

Sped. Rubla Short clear middling loko 29. Newpork, 8. Oktbr. Waareubericht. Baumwolle in New⸗ 
Boll, Auch 82 Ballen. Dort 9½ do in New⸗Orleans 8½, Petroleum Standard with 

Umſatz: Baden Türkel. 129 Faß Kentudv, — in NemweYort 7,10, oo. in Philadephla 705, do. rohes 

nn ob Saß Deen and Bay, — Baden Baraguay, | vo. Bipe l Fee ver Nov. 124 nom. — Schmalz Weſtern ſteam 
urg, 9. Ott. (Schlunbericht) Kaffee. Good rverane Be Rode & ea) 6.47¼ 5 085 Tendenz: beb., net 

R ae ee 75¼, per Dezember 75, per März 72 /, oer 

a 85 ehaupt 

Hamb 9, Ott (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben ⸗ 
en L. Provatt Ntafis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 7 

rege; ver Oktober 10,92½, ver Dezember 11,12 per 
Merz „ ver Mai 11,50. Matt. 

1 Okt. (S. Alus.) Rohzucker ruhig, 88 Bron, Info 
81,00. Beier Zucker matt, Nr. 8, per 10% u ar. % Dftober 
32,75, ei November 3300, per Novemder⸗Januar 33.12½. ver 
Januar April 33,75. 

9. Ott. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
beh., per Ottober 18,95, per November 19,20, per Feten deer 
bruar 19,35, per A ril⸗Mai 19 70. — dog ruhig per Okto 
10,45, ber Januar: pril 1115 — Mebl ruhig, per Oktober 43,70, 

r 85 43,60, U.. November⸗Fedruar 43 75, per Januar⸗ 

95. — Ruböl behauptet. per Ottoder 50,10, per November 
7125 = November⸗Dezember 50,00, per Januar-April 51.25. — 
Spiritus ruhig, der Ottober 32 75, per November 33,00, per 


16, do Nio Nr. 7 per Növbr. 15, 15, do. Rio Nr. 7 per Jan 
14 = n Mehl, Spring⸗Wheat clears 2,70 — Zucker 3¼. — 
Rupfer 
na 8. Okt. Weizen. Tendenz: beh., do. per Oktober 
58½, do. per Dezember 59¼. — ats. Tendenz: behauptet, 
per Oktober 29¾. — Schmalz per Oktober 580, do. per „Januat 
5.82 ½. — Speck ſhort clear nom. Vork per Oktober 8,37%. Jah; 
Fare Oktober 1460 MX de 


Teieppanifcher r A ene Rartoftelttärte, trockene. Ottoder 14.60 MR. be. 
Berlin, 10. Okt. Wetter: Schön. Di ft spreiſe wurden fe 5 
Newpyörk, 9. Ott. Welzen per Ottbr. 65, per Nobbr. 66°). Be 1 700% 116 Safer. für 47 W. per 1000 Ki 
für Rü öl au per Centner, für Spiritus auf 37,60 M. 
Berliner Produktenmarkt vom 9. Oktober. 10000 Sir. Ploz. (N. 3) zer 


Wenn geſtern das Uebergewicht der Anerbietungen von 


Feste Umrechnung tset Sterling 20 mM. 4 fuel = 3,20 M. 4 Gulden r. W. — 470M. 7 Gulden ssd. — 42 M. 1 Gulden heil, W. — 1,704M. ace, I Les er 1 Poseta— 0,80 . 


Diskontobank-weonse! v.. Ot er 38,00 % J Hisenbahn-Stamm-Aklien.Elsenb.-Prioritgts-Obligat jtatien. re.? | 96,70 8 e. Sohwanitz..| 97.8900 S 
. * a — mn * —— 
amsterdam..| 2½ 8 T. 468, 30 br re 507.1. 3,, |144,00 8 ohen-Mastr..| 2½ | 84,10 bed. JBresi-War- 5 88,75 be d . Voigt Winae| + 139.50 8. j 
enden 2 | BT. 20,42 tz ob. | 3%, 1134,50 bz Itdamm-Colb!| 5 419,75 d schauer Bahn) 4 | — 2 (Anhalter —— — 
Parltannuunn| 2 | 8T. | 80,90 8. öln-M. Pr.-A.| 3½ 442.80 1 enbg.-Zeitz 10% 303, 25 6 Gr Berl. Pferde — 24 7 
Won | 8 52 169,75 d 8 refelder . 3 144,00 &zG I Eisenbann.....) 31, 407,40 bz 3 
rallon. F 10 T. 76,65 br — 13.75 bz refld-Uerdng 25 ½% 1172,00 m IMainz-Ludwh. | 4 4 
e 20 3 m. 247,00 be | — 24,20G Dortm.-Ensch.| 5 11,10 * do. do. 3½ 5 
Neben - l 8 T. 219,88 b sl 8 T. 219,68 bz 32 24200 6 95 40 so; = Nordd. e. 3% 102,50 8. ° 
m mb. 31 . — * „ enkf.-Güte: 8 — Oberschl. a 
= — — e. 1860erL| 486.50 6 alberst Biank| 5. 90. (StargPon)] 4 7 
ir _Geld, Banknoten u. Coupons. ] do. 1864erL| — 343,0 uz ILudwsh.-Bexb.| 40° 1251,50 be Pet. Südbahn Dr 6 
een TH 20,39 C JOldenb.Lo>se| 3 131.50 @ übeck-Büch „6 157,75 be do. 8 
20 Fronos-Stdok .. | 16,225 K aab-GratzerL| 2½ 100, 20 bz Mainz-Ludwsh 5 120, 0 be 2 4890 2 404.30 8 6 . 
EIER „18 0 Russ. 1984 Pr. 5 186,75 bz Marnb.-Mlawk.| 2 87.90 8 Ibrechtsbgar| 5 5 Maklerbank........ 3½ |1 15,50 be & 
“merik.Not.4Dollars do. 1866 Pr.| 5 eckl Fr. Franz Busch Gold-O.| 4%/ 6 Meoklenb. nyp. u 
Engl. Not. 45d. Stor. Türkenloose ..| — 136,90 d drschl.-Märk.| 4 402,00 b. Änux-Bodenb.t. 5 5 Denn 159,00 wl. 
Franz. Not. 100 Fros. Ung. Pr. Loose — 283,0 B. . Süd. % | 98,40 tz Dux-Prag G-Pr| 5 4 
Lenet. Loose.. 24,60 bz albahn % do. 1891 41 100, 75 G 6 
Stargra- -Posen| 4, ranz. -Josefb.| 4 0 
eimar-Gera | 0 GalK.Ludw 
r bahn 1890. 4 | 29906 Änanz. Hypoth.- 3 
asoh-Oderb Pr. 
— ussig-Topina|ı5 Gold-Pr.g.| 4 103,00 G Kay ac Peg 8 
Dtsche.R.-Ani.|4 |104,20 ,. Böhm. Nordb..| 8 ronpRudoifb.| 4 100,0 8. 
ws. de. Ya 403,75 da f. * 106 50 eG — Westb.| 8 do,Salzkammg| 4 103, 0 be 
de. do. 3 /100,IC 8. Dän.Sts.-A.86.| 30% si Brünn. Lokalb. 100 ILmbCzern.stfr| 4 99,40 bz 
prag. dong. Anl. 4 104, 20 . Griech. Gold -A 5 2 Busohtherader| 4 A do. do. stpfl.| 4 
„ de. | 37, 1403,99 8. N Dux-Bodenb.... 5 Oest.Stb.alt.g. 3 | 93,50 G 
. do. 0, 20 8. o. Monop- Ani. 4 ’ Galiz. Karl- 5 do, Staats-1.ll.| 5 18.40 G 
ee | a fee. ee ER 
Bta.-Bontd-ic A n VG un do. 100,00 6 7 
Boritast-Obl.| 37% 101,76 8 e — a ae Io Reiohsbank......| 6% 188,40 4 
Deter Fer An 3½ |104,80 tz Mexikan. Aal s 40 1 Dester Staatsb| 8 do. NdwB.G-Pr EN 4104,25 „ Änussische Bank..| 9%, 
ener Prov.- 6. neue 90er v do. . 27 — m ae 5 40,7 100,10 @ Isohaffhaus.-Bk...| 6% 
Anl.-Soheine.| 3½ 104,70 d Anleine „un. 6 — 25 be G Se 8 El. 510 72 d- P Si 3 88,00 bz a s u. H 
bes- stadt-Anl. 3½ 04.92 G 0.5% .-B.-A. 5 89,00 4 do.Lit.B.Elb.| 5 old-Pr. .- h 4 |400,50 be arsch. Bergwerks- u. Hüttanzes. 
Berliner. 5 19,50 8. G. Rent. 4 103.50 f Tee: ih 55,00 & W Pr. 5 7 
Ei PRIOR Pap.-Ant.| 2½ 1104,00 & Bodöstr.(Lb). ‘| 48,20 hr Bosse r 3 | 72808 W — & 1 
Ae 20 4 . %% 44 401.80 @ g See e. OBiigation.| ? 4/60 tz ee, — 2 17875 7 
de. de. | 314 404,30 u. do. Ungar.-Galiz...|,5 do.Gold-Prior.| 4 02,0 f. 405,50 0 043.—.— , % me. 
Kurunau.| 0,80 , ge. Kronen- Hs Baht. Eisenb...|0 | 67,40 be fung Eis-B.G-A.| 44, 1105,80 8 g Onsolidation 5% — 9 
0 ahn ...| — ea 8 ia 
mrk,neus| 3½ |101,10 be. Te — 2 68,70 — wong. Domb....) O 0. do. 8.-K. 4, 1102,30 G. „ 2½ 1117,75 ud 
11 do.Lig.-Pt.-Br| 4 Kursk-Kiow 9% Baltische gar.) 5 ‚50 8. 
2 [Ostprouss 3a 100,70 be Port.A88—89| 4%½ 41,50 b 0sco-Brest...| O | 78,10 bz Brest-Grajowo| 5 153 40 za 
ä Fommer.| 3½ |101,00 @ do. Tabak- Ani. 4½ | 95,00 br Russ. Stastsb. — Gr. S8. EIA. gar 34 J do. do. (rz115)4,,1116,50 8. Kurfürst . = 490% do. o. 
2 de. m. Stadt -A. 4 94,50 G. do, Südwest. ivang.-Dom.g.| 4½ 04, 0 G * 83,00 8. 
# [Posensoh.| 4, 0,00 8 . II. Hl. VI. 4 | 88,70 50 rsch.-Teres.| 0 orf. Wor. g., 4 02,00 brB ey ae 0 4 1050 3.8 C IEsobweiler aaa 163,75 oz 
5 de. 3½ |100,40 G. Rum. Staats-A.| 4 0,10 „. Wrsch.-Wien..|19%/,|272,25 be do. 4889| 4 |402,50 bzB.fPr. Cent.-P. (rz100)|3,,1100,40 r Weissens. 194,50 bes. 
‘ Bohis. ? do., Rente 90| 4 90,60 bzG. Weiohselbahn | 5 Kus-CharAs(0)| 4 A 8,96 
IdsohiLt.A| 3½ 400, 40 G do. do. fund |5 403,28 52 l mst..Aotterd.]3 | ke. (0b) 888 4 104,60 be - 185,50 tz@ 
do. 21 do. do.amort.| 5 400,90 beB. Canada-Paoif.| 2½ | 58,10 & Kiew oonv| 4 402,90 a 61,00 uG 
do. neu do.| 3'/, 400,40 & 90. do. 92. . 5 100.50 be Gotthardbahn 72/, 18,40 ne JLOsowo-Seb.. 5 10 478,00 bzB. 
do. do C. 4 Ass.os.1880A.|4 |404,70 be 1.Mittelm... 0 96,00 bc JMosco-Jarosı. | 5 457,00 eK 
Watp.Ritir 31% 101,506 0.Gd.1889A.| 4 tal.Merid. Gan 0 430,10 bz do. Kursk 8. 4 00 225,00 =G 
‚do. noul. Il. 3½ 100, 25 6. o. do. 1890. 4 üttioh-Lmb. ..| / | 32,30 G. do. Ajäsan g.| 4 [103,90 6 108,50 de . 
— 4 105,30 8. .O. 4 Lux. Pr. Henri 4 82,50 G do. Smolen. g. 5 2855 4144,00 bei. 
eg 4 105,30 . uss 4 Staats- Schwe n 1 Orel-Griasy 0.|4 101, 0 bz8 0. 7175 u 
ale 310 iz.Gentr| 5½ 145.30 b 4 50 be b. 
8 * ig 1103,78 m rente v. 194% 4 | 66,84 br do. Nordost. 6 143,00 bed Pot Tiis gar.| 5 r.b.1903 2288 20 
6 Elena] % 198.20 K odkr.-Pfäbr. | 5 do. Unionb.|4 | 99,80 be een enk. |002,00b2 Schzes. C. Cr. d 000? (08 0 . — 
— 5208 T“ ne 3% 10 80 beB Nee ‘de. do. 0240833, 488,76 @ er 
„ad,Eisonb.-A.| 4 hwedische .. 34/4 1101,80 bz 1 mu 4 102,40 br Stettin. Fre A nn 100,7 — wi 
Bayer. Anloihs| 4 105, 00 4 bw. d. 1890| 3½ 404,80 U 5 1 — -Mor.g| 5 8 ber ro) 1 % i en. —— 
} 4. 1892 1883| 4 Eisenb.-Stamm-Priorität. | 1 2 ee = ns Hole" 107,78 2. 0 — N . 5¼ 17,50 m 
ee Transkauk.g...| 3 i do. _do. (rz100)]4 |4104,0 18.49 be 
5 Itdm.Coiberg 1 704.20 f € 
. 5 resl.-Warsch 1 ¼ 65,50 a JWar--Ter. g....] 5 44,50 88 
| 4 | 68,756 loortm.-Gron...| 5 157% d JWar.-Wien ... | 4 
. n eee 77 — 5 77,50 8 208.40 K 
r * 22, rignitz 1 ’ 0 
5 | 99,50 bz mar-Nag. | 4 Berl. Cassenver. 4 32,00 m@ —— 
. 4 —— Miawk|5 123,00 uxG nat. Gold-Obl.) 5 125,25 N 
Bad.Präm.-Anl| 4 |147,40 d . 4 103.28 bf. „80d. — Gotthardsahn | 3½ 28 00 . 
Sens. 20 .. ( 408.28 & Nee e re Bor: Pros an o |417.25 0 408,25 bz 
— h „Gld.-Inv.-, } j aolbahn „..... do.do.v.1894 ran . 
Dess.Präm.-A.| 3¼ 5 Weımar-Gora | 4% ital. Gisb.-Obi.| 3 55.00 & lürest. Dise.-Bk.. | 5%, [127,60 ad legestrrif. Salz...) 8 61.59 urG 


n 8 Drud und erlag ber vomuchdruderet von 28. Oecher u. 40. m. one). in soren. 
Br a Se > * Wen 5 er ee 


